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Krampfhafte Obſtruktionsverſuche der Linken
Die parlamentariſche Lage

Berlin, 9. Juli.
Von unſerer Berliner Schriftieirtung.)

Reichstage herrſchte heute Hochbetrieb, alle Ausſchüſſeardenegen ſämtliche Fraktionen waren im Laufe des Donners

tag zu Sitzungen zuſammengekommen. Morgen ſoll das Plenum
die zweite Leſung der Aufwertungsvorlage vor-
nehmen. Von ſeiten der Oppoſition bemüht man ſich, zu ver-
breiten, daß es zu einer Kriſe kommen werde, da innerhalb der
Regierungsparteien einzelne Abgeordnete auf einem ablehnenden
Stan dpunkte ſtehen. ir ſind jedoch der Ueberzeugung, daß keine
Pflichtverſäumniſſe vorkommen, und der Abgeordnete, der einer
der Regierungsparteien angehört, ſich klar über die Folgen ſein
wird, die entſtehen müſſen, wenn nach Ablauf der 3. Steuernot-
verordnung am 15. Juli ein Vakuum eintritt. Da die Regie
rungsparteien nur über eine Mehrheit von rund
20 Stimmen verfügen, ſo muß von allen Abgeord-
neten gefordert werden, daß ſie bei den entſcheidenden Sitzungen
vollzählig zur Stelle ſind. Nur auf dieſe Weiſe vermag
die Obſtruktion, die bereits verſucht wird, gebrochen zu werden.
Mit allen Mitteln arbeitet die Linke daran, die
Erledigung der großen innerpolitiſchen Fragen zu hintertreiben.
Sowohl die Sozialdemokraten als auch die Demokraten halten
an der Forderung einer eingehenden Debatte über die
inner politiſchen Gefahren feſt und ſie wünſchen offenbar die
o politiſche Debatte zu Obſtruktionszwecken auszu
dehnen.

Daneben wird zielbewußt, aber möglichſt mit
Verfaſſungsmanövern n des

rbeitet. Wie die „Voſſiſche Zeitung“, ſo will auch dasi thend Blatt du e chmeldengen Verwirrungen an
richten. Nach einer ihrer Meldungen wäre einzwiſchen den Regierungsparteien nur zuſtandegekommen, r
dem die Regierungsvorlage nicht mehr Getreidemindeſtzö
ſondern gang allgemein bleibende Verhandiungezölle eh
Das trifft nicht zu. Die Frage der leitenden Zölle wi
noch einmal durch geſprochen werden.

Aenderungen in der Regierungsvorlage ſind bisher noch

nicht erfolgt e der Zoltauch nicht in Ausſicht. Die Arbeiten der Zollr Hälfte vollendet ſein, und innerhalb

der Regierungsparteien wird die Situation als durchaus
günſtig angeſprochen. Man hofft, mit der Zoll- wie mit der
Steuerfrage bis Anfang nächſter Woche ſo weit ge
diehen zu ſein, daß die Vorlagen plenumreif ſind, ob-
gleich der Steuerausſchuß erklärt hat, noch ekiwa bis zum
30. d. Mts. Friſt haben zu müſſen. Da die Aufwertungs
vorlage bis zum 15. erledigt ſein ſoll, werden daran an-
ſchließend ſofort die beiden anderen Vorlagen in Angriff ge-
nommen werden, und dann wird bei der dritten Leſung, die
zwiſchen dem 20. und 25. Juli ſtatfinden ſoll, auch die

außenpolitiſche Ausſprache

erfolgen, da ſich die Abſendung der deutſchen Antwortnote bis
Ende der kommenden Woche verzögern ſoll.

Das Arbeitsprogramm des Reichstages
Berlin, 9. Juli.

Ueber die Beſprechungen des Reichskanzlers Dr. Luther mit
den Vertretern der Regierungsparteien erfahren
wir noch, daß daran feſtgehalten wird, bis zum 15. Juli die
Aufwertungsvorlage in zweiter und dritter Leſung zu
erledigen. Da der Steuerausſchuß erklärt hat, daß er ſeine
Arbeiten nicht vor dem 21. Juli beendigen könne, werden nach
dem 15. Juli andere Fragen zur Verfügung ſtehen. Es könnte
auch die außen politiſche Debatte in dieſer Zeit er
folgen, falls bis dahin die Note abgegangen iſt, was allerdings
zweifelhaft iſt. Wahrſcheinlich iſt, daß die Steuer uwd
Zollvorlage in der Zeit vom 21. Juli bis 25. Juli auf die
Tagesordnung der Plenarſitzung kommen wird. Die Mehrheits
parteien glauben, daß es möglich ſein wird, in dieſen Tagen die
Steuer und die Zollvorlage zu erledigen. Da jedoch die Sozial
demokraten und Demokraten erklärt haben, daß ſie auf einer
eingehenden Erörterung der wichtigſten Geſetzesvorlagen beſtehen
müſſen, iſt es leicht möglich, daß die Tagung des Reichs-
tages noch in den Auguſt hinein geht, falls es über-
haupt möglich iſt, ſolange ein beſchlußfähiges Haus zuſammen-
zuhalten.

Wieder einmal Tumult im Reichstage
Eine ergebnisreiche Reichs agsſitzung

Ein intereſſanter Reichstags Haushalt
Berlin, 9. Juli.

(Eigener Drahtbericht.) hlies
Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter v. Schlieben.Präſident t eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 45. Neu r

die Tagesordnung geſtellt wird ein Antrag auf Freilaſſung
inhaftierten kommuniſtiſchen Abgeordneten n r
Pfeiffer. Sie befinden ſich ſeit Oktober bzw. März
Haſt i ü i dlungenLandsberg (Soz.) berichtet über die Verhandlungdes Deſer hat mit 15 gegen 9 Zim
entſchieden, daß das Intereſſe des Reichstages an der r
weſenheit dieſer Abgeordneten größer ſei als d Se
eſſe der Staatsgewalt an ihrer Jnhaftierung. Der
ſchlägt daher die Freilaſſung der beiden Abgeordneten v

Bei der Abſtimmung erheben ſich für dieſen Antrag ä
Sozialdemokraten, die Demokraten, die Kommuniſten und das
Fentrum. Da faſt alle Fraktionen große Lücken aufweiſen.
tann ſich das Plenum über die Mehrheitsverhältniſſe nicht einig
werden. Es muß daher Auszählung erfolgen. Die Auszählung
ergibt die Annahme des Antrages auf Freilaſſung
mit 176 gegen 148 Stimmen bei einer Enthaltung. de

Es folgt dann die erſte Beratung des Jnitiativantrages der
Regierungsparteien über die

Erhöhung der Bier und Tabakſteuer.
Verbunden wird damit ein deutſchnationaler Antrag, der die
Reichsregierung erſucht, den Finanzminiſter zu ermächtigen, die
ſofortige Wiederherſtellung des alten Tabakzolls
von 130 Mark für den Doppelzentner Tabak vorzunehmen.

Abg. Simon Schwaben (Soz.) bekämpft die Erhöhung der
Bier und Tabakſteuer. Er hält den Regierungsparteien vor,
ſie hätten im ſtillen Kämmerlein unter dem Druck der Regie-
rung die Vorlage zuſtandegebracht.

Abg. Neubauer (Komm.) führt aus, die Parteien des Regie-
rungsblocks hätten in dieſer Frage wieder einmal gründlich ver
ſagt und erneut ihre Unfähigkeit bewieſen. Die Sozialdemo
kraten hätten gegen den Entwurf nur aus Kapitalintereſſen
heraus geſtimmt.

Abg. Büll (Dem.) erinnert den Reichskanzler an ſein Ver-
ſprechen, daß die maſſenbelaſtenden Steuern abgebaut werden
ſollen und an die kürzlich beſchloſſene Herabſetzung der Wein

ſteuer. Jn viel größerem Maße aber als Wein ſei Tabak ein
Bedarfsgegenſtand der breiten Maſſe.

Abg. Hoerlacher (Bayr. Volkspartei) ſtellt feſt, daß ſeine
Freunde die geſamte Vorlage nicht ablehnen wollten,
weil ſie eine Reihe von Vergünſtigungen für Bayern enthalte.
Die darin enthaltenen Tarife hätten ſie aber verworfen. Die
neue Vorlage der Regierungsparteien bringe volle Steuerfrei-
heit für die kleineren Brauereien unter 1600 Liter.

Abg. Schlüter (Soz.) warnt vor einer neuen Belaſtung der
Konſumenten. Die Tabakbauern brauchten keinen beſonderen
Schutz, wenn nur 383 Tabakbauern ſeien auf Flecken, die über
1 Hektar groß ſind. Wegen dieſer Tabakbauern könne man nicht
das ganze Volk belaſten.

Abg. Fehr (Wirtſch. Verein.) verweiſt auf die Verbeſſerung
der Vorlage, die den Bierbrauereien zugute kommen würden.

Abg. Henning (Deutſch-Völk.) lehnt die Vorlage ab, weil
ſie das Unſozialſte vom Unſozialen ſei. Man müſſe dem deut-
ſchen Arbeitnehmer ſein Glas Bier und ſeinen Tabak nicht un-
möglich machen.

Die Vorlage wird dann dem Steuerausſchuß über
wieſen. Der erſte Regierungsentwurf, der vom Ausſchuß
abgelehnt wird, wird darauf vom Finanzminiſterium zurück-
gezogen. Der Freundſchafts-Handel- und Konſularvertrag mit
den Vereinigten Staaten von Amerika wird dem handelspoliti-
ſchen Ausſchuß überwieſen.

Zur Beratung ſteht dann das Abkommen mit Polen,
über die Benutzung von Bau lichkeiten in Kurzebrack.
Auf Antrag des Abg. Frick (Völk.) wird dieſer Antrag angeſichts
der wirtſchaftlich ſchwierigen Lage zwiſchen Deutſchland und
Polen ab geſetzt. Einem weiteren Vertrag mit Polen über
Erleichterungen im Grenzverkehr wird im Jntereſſe der deut-
ſchen Grenzbevölkerung in allen drei Leſungen zugeſtimmt,
Der Beitritt Deutſchlands zum Spitzbergenvertrag
wird bewilligt.

Das Haus wendet ſich dann wiederum dem
Haushaltsplan für die beſetzten Gebiete

Abg. v. Ramin (Deutſch-Völk.) verlangt von den Be
ſatzungsmächten, daß ſie ihre Phraſen von der Menſchlichkeit
endlich einmal wahr machen möchten. Die Regierung ſollte end
lich einmal vor der ganzen Welt feſtſtellen, wie „xritterlich“ ſich
die „große Nation“ gegenüber der wehrloſen Bevölkerung der
beſetzten Gebiete benehme.

Abg. Eſſer (Zentr.) fordert raſche Hilfe für die Nöte des
beſetzten Gebietes.
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Das innerpolitiſche Programm des Kabinetts
Abg. Frau Schiffgens (Soz.) beſchäftigt ſich mit der

Wohnungsnot im beſetzten Gebiet. Die Regierung habe nicht
die geplanten 1700 Häuſer gebaut, ſondern nur die Hälfte.

Abg. Ellenbeck (Deutſchnat.) erinnert an die politiſchen
Gefangenen, denen die Freiheit wiedergegeben werden müſſe.

Abg. Jacobshagen (Soz.) ſchildert die Not der Erwerbsloſen
im beſetzten Gebiet.

Abg. Dr. v. Dryander (Dntl.) legt Wert auf die Feſtſtellung,
daß er bei der Mittwochdebatte über die beſetzten Gebiete u. a.
folgendes ausgeführt hat Wenn der ſozialdemokratiſche Herr Vor
redner geſagt hat, ſeine Partei habe die ſchwerſten Härten im be
ſetzten Gebiet getragen, ſo entſpreche ich in Beantwortung dieſer
Bemerkung gern dem Wunſche eines meiner Freunde, der vier
Wochen für ſein Vaterland im Gefängnis ge
ſeſſen hat, daß es andere Kreiſe waren, die z. B. in dieſer
Weiſe ſchwerſte Opfer für ihr Vaterland gebracht haben, wobei ich
ſicher der letzte bin, der Jhre Opfer (zu den Soz.) herabſetzen
wollte. (Zuruf aus dem Zentrum: Jn dieſer Frage gibt es keine
Parteien Jn dieſer Frage gibt es keine Parteien, ich unter-
ſtreiche dieſes Wort gern und vollkommen.

Abg. Dorſch Heſſen (Dutl) proteſtiert gegen die Zwangs
einquartierungen durch die Beſatzung.

Der Haushalt für die beſetzten Gebiete wird genehmigt.
Es folgt der Haushaltsplan für den Reichstag.
Abg. Taubadel (Soz.) empfiehlt die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes,

die neuen Arbeitsräume für die Abgeordneten, den Bau eines
Nebengebäudes zum Reichstagsgebäude und
weitere Freifahrtkarten für die Reichstagsabgeordneten für die
Poſtautolinien und die Dampferlinien auf dem Bodenſee. Ent
weder ſolle beim Reichstagsgebäude eine Aufſtockung erfolgen,
oder das Nachbargrundſtück zur Errichtung eines Neubaues ange
kauft werden, der durch einen Schwibbogen (Verbindungsbogen)
mit dem Reichstagsgebäude verbunden werden müſſe. Auch die
Errichtung eines Gartens werde gewünſcht. Die Abge-
ordneten verlangen ferner noch Freifahrtkarten für die Lokal- und
Kleinbahnen und höhere Zuſchüſſe für die Schlafwagen. Der
Reichstag will ſich auch ein eigenes Automobil kaufen und
hat zu dieſem Zweck 20 000 Mark bewilligt.

Der Haushalt des Reichstages wird genehmigt.
Es folgen dann Berichte des Verkehrsausſchuſſes. Dieſer for-

dert eine Feſtſtellung, inwieweit die ſtrombaulichen Maßnahmen
der Waſſerbauverwaltung die landwirtſchaftliche Nutzung der Ufer-
grundſtücke gefährde. Ferner wird die Reichsregierung erſucht
in Wahrung der Lebensintereſſen der deutſchen Seehäfen, die für
dieſe geltenden Ausnahmetarife nur im Rahmen beſtehender Ver-
träge ausländiſchen Häfen zu gewähren. Schließlich wird die
Reichsregierung erſucht, die ſeit Jahren geforderten Waſſerum
ſchlagstarife baldmöglichſt zur Einführung zu bringen.

Abg. Gildenmeiſter (D. Vp.) berichtet über die Ausſchußver
handlungen.

Abg. Engberding (D. V. P.) betont die Notwendigkeit, die
Reichsbahntarife den deutſchen Wirtſchaftsinter-
eſſen anzupaſſen.,

Die Ausſchußanträge werden angenommen.
Ein Vertagungsantrag wird um 88 Uhr abgelehnt.
Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend

die Ausübung des Rechts zum Tragen einer Mili-
täruniform.

Danach wird der Reichspräſident ermächtigt, dieſes Recht
für ſolche Perſonen zu regeln, die ſchon vor Bildung der Reichs
wehr aus dem militäriſchen Dienſtverhältnis ausgeſchieden
waren.

Abg. Kuhn (Soz.) nennt die Einbringung dieſer Vorlage
grotesk in einer Zeit, die für die Beratung der wichtigſten Pro
bleme nichts übrig habe.

Reichswehrminiſter Geßler betont die Not wendigkeit
einer endlichen Löſung dieſer Frage. Gerade der ver-
ſtorbene Reichspräſident Ebert habe auf Einbringung dieſes Ge-
ſetzes gedrungen. (Hört, hört! rechts.) Es ſei verfaſſungs
ändernd, man müſſe daher eine Zweidrittel-Mehrheit er
halten. Regimentsveranſtaltungen unterſtehen dem Vereins
recht. Wenn Prinz Eitel Friedrich daran teilnehme, ſo ſei das
lediglich eine Geſchmacksſache.

Um 84 Uhr beantragt Abg. Dittmann (Soz.) erneut
Vertagung. Die Abg. Schultz Bromberg und Henning
(Völk.) proteſtieren erregt und verlangen Fortſetzung der Debatte,
damit ſie auf die Angriffe des ſozialdemokratiſchen
Redners antworten könnten. Es entſteht ein

ungeheuerer Tumult,
der minutenlang anhält.

Vizepräſident Dr. Bell läßt dann über den Vertagungs-
antrag abſtimmen. Für die Vertagung ſtimmen die Sozial
demokraten, die Demokraten, die Kommuniſten und das Zentrum.
Unter großer Unruhe erklärt Dr. Bell die Vertagung für
beſchloſſen. Darauf entſteht große Erregung auf der
Rechten. Es wird die Gegenprobe verlangt. Dr. Bell ſchreitet
darauf trotz des Widerſpruchs der Linken zu einer noch
maligen Abſtimmung und eröffnet ſchließlich die Aus
sählung. Bei der Linken erhebt ſich jetzt ein ungeheuerer
Lärm. Jm Chor wird „Schiebung“ gerufen. Der Aufforde-
rung des Präſidenten, den Saal zur Auszählung zu verlaſſen,
wird keine Folge geleiſtet. Alles ſchreit wild durcheinander.
Ueberall bilden ſich erregte Gruppen. Einzelne Abgeordnete
drohen ſich mit den Fäuſten. Dr. Bell hebt daher die
Sitzung für drei Minuten auf und verläßt den Präſidentenſtuhl.
Als er dann wieder im Saal erſcheint, empfängt ihn die Linke
mit großem Halloh.



Dr. Bell verſucht eine erneute Abſtimmung über
die Vertagung herbeizuführen wird aber durch anhaltenden
Tumult und Lärmen daran gehindert. Er hebt ſchließlich
die Sitzung auf und beraumt die nächſte Sitzung auf Frei-
tag 225 Uhr an. Tagesordnung: Aufwertungsgeſetz.

Die Sitzung ſchließt mit einem ungeheueren
Lärm. Nur langſam leert ſich der Saal.

Schluß der heutigen Sitzung gegen 349 Uhr.

Bilderſtürmerei im Reichstag
Berlin, 9. Juli.

Es gibt gewiſſe Leute, die konnten früher nicht genug
ſchimp en über den „Denkmals und Bilderunfug“, der angeblich
in kaiſerlich-königlicher Zeit getrieben wurde. Jn einer Republik

verkündete man wird man für ſolche „Mätzchen“ nichts
übrig haben. Wie man dieſen ſchönen Grundſatz in der nunmehr
vorhandenen Republik befolgt, dafür ein anſchauliches kleines
Beiſpiel aus dem Reichstag: Jn den Wandelhallen hinter dem
Sitzungsſaal ſtanden Büſten von Bismarck und Moltke.
Jn aller Stille und Heimlichkeit ſind die Büſten jetzt ver
ſchwunden. Den Platz, auf dem bisher die Büſte des großen
Schweigers ſtand, ziert jetzt eine Modellbüſte Fritz
Eberts. Auf etwas reſpektlos rohem Holz ſieht man in
modern verzerrter Auffaſſung den Kopf Eberts. Herrn Löbe,
der als Reichstagspräſident für den MoltkeErſatz verantwort
lich zeichnet, ſcheint bei der ganzen Geſchichte nicht ganz wohl
zumute zu ſein. Jſt die Heimlichkeit, mit der er kurzerhand
Moltke und Bismarck in eine dunkle Ecke ſtellen ließ, der Aus
druck der Scham, die ſelbſt ein Sozialdemokrat bei ſolcher Bilder
ſtürmerei empfindet, oder will Herr Löbe die Reichstagsabgeord
neten mit dem Modell ſchonend auf die endgültig geplante Büſte
vorbereiten? Verſtehen kann man das wohl, wenn man den
Anblick des mißglückten Modells genoſſen hat!

Jn der ganzen Angelegenheit dürfte wohl aber noch nicht
das letzte Wort geſprochen ſein, und es werden ſich hoffentlich

auch in der deutſchen Republik Mittel und Wege finden
laſſen, ſolchen Scherzen die Verwirklichung zu verſagen.

Die Beleidigungsklage Dr. Beſts
abgewieſen Verln, 9 Jun

Jm Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages wurde u. a.
der von dem Abgeordneten Dr. Beſt (Hoſpitant bei den Völki
ſchen) geſtellte Antrag auf Aufhebung der Jmmunität der Ab
geordneten Rademacher und Oberfohren (Deutſchnat.)
wegen Beleidigung behandelt. Von dem Berichterſtatter Abg.
Hampe (Wirtſch. Ver.) wurde erklärt, daß der Antrag
völlig indiskutabel ſei, da er der Reichsverfaſſungwiderſpreche, nach der Aeußerungen der Abgeordneten im
Parlament unverfolgbar ſeien. Der Ausſchuß ſchloß ſich der
Anſicht des Berichterſtatters einmütig an.

Polen bleibt unnachgiebig
Warſchau, 9. Juli.

Jn einer Preſſekonferenz im Außenminiſterium äußerte ſich
der pol niſche Delegierte bei den deutſch-polni-
ſchen Handelsvertragsver handlungen Bartoſze-
wiez. Er ſagte: „Wegen der letzten deutſchen Verordnungen.
durch die die Wareneinfuhr aus Polen in größerem Umfange
beſchränkt wird, was aber nur eine kriegeriſche Antwort auf die
polniſcherſeits getroffenen Maßnahmen iſt, dauern die Ver
handlungen weiter, doch iſt die Frage des Abſchluſſes
eines endgültigen Vertrages vertagt worden. Die von
Deutſchland vorgeſchlagene Erhöhung des Kohlenkontin-
gents von ſechzigtauſend auf hunderttauſend Tonnen
ſtehe in keinem Verhältnis zu der von Deutſchland geforderten
Meiſtbegünſtigungsklauſel. Dieſe Erhöhung des
Konkingents beſitzt für Polen keine Bedeutung, ünd zwar weder
eine ſolche wirtſchaftlicher noch politiſcher Art, da durch ſie, die
Frage der Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien nicht gelöſt wird.
Was die Fleiſcheinfuhr aus Polen anlangt, ſo haben die
Deutſchen nun den Status quo vorgeſchlagen, doch wollen ſie ſich
nicht auf die Einfuhr von Rindvieh und Vorſtenvieh einlaſſen.
Die Verſtändigungsmöglichkeiten ſind zurzeit ſehr
weit entfernt. Polen fordert nämlich eine Kohlenabnahme
von monatlich dreihundertfünfzigtauſend Tonnen, freien Umſatz
mit Getreide, Ermöglichung der Vieheinfuhr.“ VBartoſzewicz
fügte hinzu, die Verordnungen der volniſchen Regierung, welche
die deutſche Ausfuhr nach Polen beſchränkten, hätten nur regle-
mentierenden Charakter gehabt (1) und ſeien nur die Antwort
auf deutſche Maßnahmen geweſen. Wegen der neuen deutſchen
Zollmaßnahmen will die polniſche Regierung in den
nächſten Tagen eine Beſprechung über die weiter zu ergrei-
fenden Schritte abhalten. Bartoſzewicz erklärte noch,
daß bisher nicht einmal die Grundlage zum Abſchluß eines
Proviſoriums gefunden ſei, doch liege es im Jntereſſe beider

Der Hüttenkönis
39 Roman von Hans Ricehter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.

Es zwang ihn zu ſeinem Werk, ihm war, als hätte er etwas
zutzumachen. Er ging durch die mächtigen Hallen, ſah bier
in ein Schmiedefeuer, ſtand dort neben einem Mann, der Präjzi-
ſionsarbeit an einer Maſchine machte. Sie beachteten ihn kaum,
mancher wußte nicht einmal, daß der Herr neben ihm ſtand. Dann
trat er ins Freie und überſah ſein Reich. Er konnte ſtolz ſein.
Wo noch vor wenigen Jahren unbebautes Feld geweſen war, da
ſtanden jetzt ſeine Fabrikhäuſer, lange Hallen aus Glas und Eiſen-
konſtruktionen, in die das Licht ungehindert hineinfluten konnte,
helle Fabrikſäle, in denen an langen Tiſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen ſaßen, die die feinſten Teilchen ſae mechaniſchen
Apparate anfertigten. Längſt fuhren ſeine Maſchinen und Wagen
auf eigener Strecke bis an die nahe Staatsbahn, Rohmaterialien
kamen zu Waſſer an, in dem Hafen der Carſtenswerke ſtauten ſich
die Kähne, Hebekrane trugen die Laſten aus dem Schiffsinnern
zerauf, verteilten ſie auf die Wagen oder gaben ſie mit ihren
Titanenarmen weiter in die Lagerhäuſer.

Ueberall Leben. Neue Bauten wuchſen in den Gerüſten empor.
dallen, die noch größer waren wie die bereits beſtehenden, in
denen keine techniſche Neuerung fehlte. Da waren Krane, die
rugen ganze Lokomotiven. ganze D-Wagen ſchwebend durch die
Luft, ſetzten ſie nieder wie Kinderſpielzeug. Wenn die Hallen
anden, dann konnte er noch größere Lieferungen übernehmen,
och mehr Menſchen beſchäftigen.

In dunklen Scharen kamen ſie mit dem grauenden Tag an,
nüberſehbar, Männer und Frauen, ſtauten ſich an den Toren
er einzelnen Werke. Carſtens hatte für ſeine Arbeiter
Sonderzüge beantragt, denn die e 3 drohten den Verkehr
u erſticken. Jn der Nähe des Werkes baute er der Staats
dahn ſeinen eigenen Bahnhof. Der ſpie nun die Menſchen aus,

die ſeine Gedanken in die Tat umſetzten. Auf ſeine Art kämpfte
er gegen die Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft. Das Thema
ſtand oft auf der Tagesordnung der Verſammlungen, die er
mit den Leitern und Geldgebern ſeines Konzerns hatte. Da
ſaßen ſie in dem Konferenzſaal, Goldſtein, Lahuſen, Schüne-
wald, die Direktoren der einzelnen Werke, leitende Jngenieure,
die über Sonderfälle zu berichten hatten.

Carſtens liebte den Parlamentarismus, wie er die Ver
ſammlungen nannte, nicht,

„Wirtſchaftliche große Gedanken

Ein Dammbruch in der Weichſelniederung
Auch der Marienwerder Damm

unterſpült

Wie die Abendblätter melden, iſt heute früh um 5 Uhr bei
Scharnau gegenüber Schulitz

Weichſeldamm gebrochen.
metern bis Alt-Thorn iſt überſchwemmt.
ſtelle arbeiten Thorner Pioniere.

Berlin, 9. Juli.

in der Nähe von Bromberg der
Eine Strecke von 25 Kilo-

An der Unglücks
Es iſt zu befürchten, daß bei

Münſterwalde, in der Nähe von Marienwerder, der alte Damm,
der ebenfalls unterſpült iſt, durchbrechen wird.

Neue polniſche Schlamperei
Berlin, 9. Juli.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Polen lenkt die

Aufmerkſamkeit auf die Gef
allgemeine

ährdung, das amwelcher
rechten Weichſelufer noch deutſch verbleibende Niederungs-
gebiet ausgeſetzt iſt. Bei
ſchon wiederholt hervorgetreten iſt, iſt zu erwarten,
genügend Vorkehrungen
durch die polniſchen Behörden getroffen werden.
richten melden, daß
linken Seite der Weichſel

der polniſchen dieaß nicht
zum Schutz der Anliegen

Preſſenach
ein Dammbruch bei Scharnau auf der

ſtattgefunden habe, auch ſei der

Hauptdamm bei Marienwerder ſtark gefährdet. Sollte hier
ebenfalls ein Durchbruch erfolgen, ſo würde das ganze an-
liegende Gebiet vernichtet werden und das Nogat-
flußgebiet ebenfalls gefährdet ſein.

Es fragt ſich nun, welche Handhabe Deutſchland beſitzt, um
eventuell eintretende Nachteile und Gefahren abzuwenden. Zwar
liegen aus dem Verſailler Vertrage Beſtimmungen vor, in denenr n die Unterhaltungspflicht auſerleg iſt. Wie aber das Eiſen

hnunglück bei Pr.-Stargard gezeigt hat, denkt Polen nicht daran,
ſich mit irgendwelchen Unterhaltungs- und Schadenerſatzpflichten
ſeitens der vom Unglück Betroffenen belaſten zu laſſen.

Es iſt darum immer wieder darauf zu dringen, daß Polen,
dem es wenig am Herzen liegt, Ordnung und Sicherheit im
polniſchen Korridor aufrecht zu erhalten, die Herr e
über dieſes Land verliert und daß damit endlich dieſes un
mögliche Gebilde an der Weichſel verſchwindet.

Ein neues Rotorſchiff
Binz, 9. Juli.

Wie wir hören, wird gegenwärtig auf der Weſerwerft
in Bremen ein zweites Rotorſchiff gebaut, das drei
tauſend Tonnen groß ſein wird, während die „Buckau“, ein
umgebauter Dreimaſtſegler, 6390 Tonnen faßt. Gegenüber der
Rotorhöhe der „Buckau“ von 16,5 Meter und einem Durch
meſſer von 2,5 Meter wird der neue Rotor eine Höhe von
28 Metern und einen Durchmeſſer von 7 Metern
haben. Die Konſtruktion wird dabei beſonders auf die Ver-
wendung der Rotoren als Zuſatzkräfte hinausgehen, um ſo die
größte Wirtſchaftlichkeit für Frachtſchiffe zu erzielen.

Staaten, die Verhandlungen
Proviſorium kommt.
lands nicht überzeugen.

fortzuführen, bis es endlich zum
Er ung ſteh vom guten Willen Deutſch

olenbisherigen Forderung verbleiben.
werde bei ſeiner

Er hoffe, daß
die Lage ſelbſt Deutſchland veranlaſſen werde, die letzten Be
dingungen Polens anzunehmen.

Konflikt zwiſchen der Tſchechei und
dem Vatikan

Die Abreiſe des päpſtlichen Nuntius anläßlich der
Teilnahme der Regierung an den Husfeierlich-
keiten hat unter den linksſtehenden und nationaliſtiſchen Par
teien große Erregung hervorgerufen, welche ſich in Verſamm
lungen und zahlreichen Zeitungsartikeln Luft macht.
ſtiſchen Parteien fordern zum

Prag, 9. Juli.

Die ſoziali-
Abbruch der diplomati-ſchen Beziehungen zum Vatikan und die ſofortige Ein

bringung einer Geſetzesvorlage betreffend die Trennung von
Staat und Kirche. Dieſe

dringliche Jnterpellation, über

Forderungen
den deutſchen Sozialiſten im Abgeordnetenhauſe

enthält auch eine von
eingebrachte

deren Behandlung ſich die tſchechi-
ſchen Koalitionsparteien noch nicht einig ſind. Auch die tſchechi-
ſchen ſozialiſtiſchen Parteien bereiten eine ähnliche Jnterpellation
vor, während die vppoſitionellen Slowaken mit den deutſchen
Chriſtlich-Sozialen in einer dringlichen Jnterpellation gegen die
Aushängung der Husfahne auf dem Wohnſitz des Präſidenten
der Republik mit Rückſicht darauf
80 Prozent der Bevölkerung römiſch-katholiſch ſind.
Slowakei hat der Vorfall große Erregung hervorgerufen.

proteſtieren werden, daß
Auch in der

Die
Schreibweiſe der klerikalen Blätter läßt erkennen, daß ſie einen
offenen Bruch nicht wünſchen und die Brücke für eine Einigung
herſtellen wollen.

Seit der Einrichtung der vatikaniſchen Nuntiatur in Prag
beſteht zwiſchen Rom und der tſchechiſchen Regierung ein latenter
Kriegszuſtand, der durch das Verhalten der tſchechiſchen und
deutſchen Sozialdemokraten und der tſchechiſchen Nationalſozia-
liſten verſchärft wurde. Vergebens hat der Nuntius Marmaggi
verſucht, die Gegenſätze zu überbrücken und das Verhältnis
zwiſchen Staat und Kirche durch Verhandlungen zu einem halb
wegs erträglichen zu geſtalten.
ſtärkung in der ſtillſchweigenden Duldung des

Die Gegner fanden eine Rücken
konfeſſionsloſen

Präſidenten Maſaryks und Beneſchs, und die Angriffe gegen den
Nuntius wurden mit der Zeit
diplomatiſche Korps ſich zu deſſ

ſo ſcharf, daß ſchließlich das ganze
en Verteidigung

zuſammenſchloß. Doch trotz der ſcheinbaren Nachgiebig
keit (unter dem Drucke der Diplomaten) unternahm das tſchechiſche
Auswärtige Amt einen neuen Vorſtoß. Eine Gelegenheit bot ſich
ihm in der Aenderung der Feiertage. Es hob den Feiertag
des heiligen Nepomuk auf und ſetzte an deſſen Stelle den Hus-
feiertag. Auf der Prager Burg wurde am Feiertage die be
kannte Huſſitenflagge (roter Kelch im weißen Felde) gehißt und
der Präſident und die ganzen Miniſter nahmen an der Feier teil.

ſchlachten zutage gefördert,“
fertige Jdee mag da den
Neues

werden nicht in Rede
ſagte er zu Goldſtein. „Eine
letzten Schliff bekommen, aber

„Es kommt auch nicht immer auf das Neue an. Man kennt
Jhre Selbſtändigkeit
gut dabei gefahren;
verdenken, wenn ſie
ſchieht.“

und ſchätzt ſie.
trotzdem dürfen Sie es den Leuten nicht
wiſſen wollen, was mit ihrem Gelde ge-

Schließlich ſind wir alle

Jn Arbeiterfragen war Lahuſen bockbeinig.
„Da können Sie machen, was Sie wollen! Es wächſt Jhnen

über den Kopf.
zahlen Sie ſelbſt den größten Teil ein.
Jhnen danken.“

Carſtens hörte die
ungeduldig mit an.
warte ich auch gar nicht.

Schön, gründen Sie ſelbſt eine Penſionskaſſe,
Kein Menſch wird es

weitſchweifigen Auseinanderſetzungen
„Von Dank habe ich nicht geſprochen, er

Die Kaſſe ſoll mir einen Arbeiter
ſtamm ſichern, der auch materiell an mich gefeſſelt iſt, denn mit
dem freiwilligen Ausſcheiden
Anſprüche.
hrauche ihre Kraft, ſo iſt es

aus dem Betriebe erlöſchen die
Sie ſoll außerdem aber meine Leute ſichern. Jch

recht und billig, daß ich auch für
den verbrauchten Menſchen ſorge.“

Er vermied es, dieſe Frage in Zukunft zu beſprechen.
entſtanden,Einrichtungen, die

Die
waren muſtergültig. Ein

Kindergarten gab den Frauen die Möglichkeit, während ſie auf
Arbeit waren, ihre Kinder
an ſeine eigene Jugend
Witwenhauſe.

in der Kantine, an
Carſtens dachteunterzubringen. t
die Kinder im

Wenn er an dem Spielplatz vorbeikam, verſäumte er nie,
einzutreten und dem Spielen zuzuſehen. Dann erzählte er
Helga von dem, was er geſehen hatte.

Jn Einzelſpielen war die ſachverſtändig, einen Kreis kannte
ſie nicht.

„Man
bringen.“

Die ſah ihn fragend an.

ſollte Helga
Er ſprach mit Fräulein Herder darüber.

mit anderen Kindern zuſammen

„Hier draußen, an der Havel?“
Er wurde ungeduldig wie immer, wenn ein Plan nicht

ſoſort in die Tat umgeſetzt werden konnte. u
Jn dem Garten der Kinder von höheren BeHelga ins Werk.

amten ſind Schaukeln, ein Reck ſteht da.
ſie, ſoviel ſie will.“

„Fahren Sie mit

Und Geſellſchaft findet

Er freute ſich, daß ſie nicht die Naſe rümpfte, daß ſie nicht
mit Einwänden kam, die er
ging auf die Anregung ein.
ins Auge faſſen. l
kommen, eine Schule mit
tändiger.ſ

Helga kann

für lächerlich gehalten hätte. Sie
„Wir müſſen auch die Schulfrage

nicht nur Privatunterricht be
anderen Kindern macht ſie ſelbſt-

Und um dieſe Demonſtration noch auffallender zu geſtalten,
blieben die Regierungsvertreter der Tags vorher ſtattfindenden
katholiſchen Feſtlichkeit zu Ehren der Landespatrone Chyrill und
Metheis fern. Es wurde in der Regierungspreſſe auffallend ein
Wort Maſaryks verbreitet, daß der Sinn der tſchechiſchen Ge
ſchichte die Realiſierung des Anggonismus gegen Rom ſei und
daß man jetzt wieder an den Huſſikismus anknüpfen müſſe. Rom
ankwortete mit der Abberufung des Nuntius. Nuntius
Marmaggi hat Beneſch die Depeſche überreicht, mittels der er
vom heiligen Stuhl zum ſofortigen Verlaſſen Prags
aufgefordert wurde. Beneſch hat ſie ohne Ein
wand entgegengenommen. Damit iſt der Bruch
zwiſchen Rom und Prag vollzogen. Jn der Bevölkerung ſelbſt,
die in ihrer überwiegenden Mehrzahl ſtreng katholiſch iſt, hat der
Konflikt große Erbitterung gegen die Regierung hervorgerufen.
Neugierig kann man auf die Stellung der tſchechiſchen katholi-
ſchen Volkspartei, die bekanntlich in der Regierungskoalition iſt,
ſein.

Spaniſch- franzöſiſche Friedens-
vorſchläge an Abd el Krim?

Madrid, 9. Juli.
Das ſpaniſch- franzöſiſche Marokkoabkom-

men iſt heute unterzeichnet worden. Es verlautet, daß
Frankreich ſich mit Spanien über gemeinſame Friedensvorſchläge
an Abd el Krim geeinigt habe. Der weſentlichſte Punkt
in den Friedensvorſchlägen iſt, daß Frankreich und Spanien die

Unabhängigkeit des Rifgebfetes unter der Be
dingung anerkennen, daß Abd el Krim den Sultan von
Marokko als höchſte Gewalt anerkennt.

Der Sultan von Marokko hat ſich von Fez nach Rabad

begeben. rWahrſcheinliche Bewilligung
der Marokkokredite

Paris, 9. Juli.
Geſtern abend hat die Finanzkommiſſion die Prüfung der

angeforderten Marokkokredite beendet. Verſchiedene Abgeord
netengruppen haben ſich heute morgen verſammelt, um ihre
Stellungnahme feſtzuſetzen. Es iſt vorauszuſehen, daß die
Kredite mit großer Mehrheit bewilligt werden.
Das Hauptintereſſe konzentriert ſich auf die ſozialiſtiſche
Gruppe, die, wenn ſie auch nicht für eine Marokkopolitik ift, doch
heute nachmittag einen offenen Widerſtand organiſieren
will.

Jm Herbft ſiedelte Fräulein Herder mit ihrem Zögling in
das Stadthaus über, in dem ein paar Zimmer für Damenbeſuch
eingerichtet worden waren.

Helga freute ſich auf die Schule, ſchon der Verkehr mit den
Kindern im Werk hatte ſie lebhafter gemacht. Sie erzählte dem
Vater ihre kleinen Erlebniſſe. Jmmer trieben die Ereigniſſe
ſie in die Führerrolle. Dumme Streiche erkannte ſie zwar als
ſolche an, aber ſie ließen ſich nicht vermeiden.

Fräulein Herder mußte oft mahnen und eingreifen.
wird ein halber Junge aus ihr,“ ſagte ſie.

Der Profeſſor ſchien darüber nicht traurig zu ſein. Sie
glaubte jetzt zu wiſſen, warum er in den vielen Jahren nie nach
dem Kinde geſehen hatte. Draußen wuchs das Werk, aber der
Erbe fehlte.

Trude Schünewald war ihr zuerſt mit Mißtrauen be
gegnet; die Erzieherin, die ſo feſt im Sattel ſaß und von der
Peter ſoviel ſprach, war ihr unheimlich. Trude hatte einen
ſicheren, ſcharfen Blick für die Dinge des täglichen Lebens. Sie
kannte die Geſchlechtsgenoſſinnen. Ghemalige Erzieherin? Nein,
das war nicht die Frau, die Peter Carſtens brauchte.

Schon nach der zweiten Unterredung ließ ſie den Verdacht
fallen. Ella Herder war eine Merkwürdigkeit, ſie ging ſelbſtlos
in ihrem Pflichtenkreis auf.

Jmmer wieder verlangte das Werk den ganzen Mann.
Mit unerhörtem Blick konnte Carſtens operieren, aber es ge
hörten Kapitalien zu ſeinen Unternehmungen, die ſelbſt Gold
ſtein ſchwindeln ließen. Jm Auslande entſtanden Filialen und
Tochtergeſellſchaften, die den Profeſſor oft lange Zeit von
Berlin fernhielten.

Goldſtein ſah die Angebote, die Preiſe ſchienen ihm oft zu
niedrig. Carſtens mußte ihn beruhigen. „Wir müſſen erſt ein
mal im Sattel ſitzen, dann können wir auch die Beträge ver-
eongen, die uns zukommen. Serie gegen nualitätsarbeit,

„Es

amerikaniſches gegen europäiſches Fabrikat, das iſt der Dreh
punkt. Man muß in die Zukunft ſehen können.“

Goldſtein zog ſich mehr und mehr von den Geſchäfien zu
rück. „Das Kapital ſteht nicht gern in der Front. Der Zwi-
ſchenhandel ſcheint mir für die Zukunft das lukrativere Glement
zu ſein.“

Davon wollte Carſtens nichts hören.
unproduktiv, ich will in meinen Werken Werte ſchaffen,
ſein, nicht Händler.“

Es drohte ſich zwiſchen ihnen ein innerer Svpalt
(Fortſetzung folgt.)

„Zwiſchenhandel iſt
Herr

aufzutun.

Am

Am



uiun.

Hallo und Amgebung
Halle, 10. Juli.

Die Städteordnung
Sowohl der preußiſche wie der deutſche Städtetag habenmit der Frage der Städteordnung beſchäftigt, die z im re

ſiſchen Landtag demnächſt zur Entſcheidung ſteht. Der Streit
geht bekanntlich um die Frage, ob die bisherige ſogenannte Magi-
ſtratsverfaſſung beibehalten oder durch die rheiniſche Bürger
meiſterverfaſſung erſetzt werden ſoll.

Heute haben wir in Preußen mit Ausnahme des Rheinlands
das Magiſtratsſyſtem, d. h. es beſtehen Magiſtratskollegium unter
Vorſitz des Bürgermeiſters und Stadtverordnetenverſammlung
nebeneinander. Beim Bürgermeiſterſhſtem hat das
Stadtoberhaupt beſoldete und unbeſoldete Beigeordnete zur Seite,
die ihm jedoch unterſtellt und kein Kollegium mehr ſind, und er
hat nur mit den Stadtverordneten unmittelbar zu tun, die das
Bewilligungs- und Kontrollrecht haben. Es würde das im ge
wiſſen Sinne der Stellung des Reichskanzlers zu den Staats
ſekretären und dem Reichstage nach der Bismarckſchen Reichs
verfaſſung, allerdings unter Ausſchaltung des Bundesrats, ent-
ſprechen. Der preußiſche Städtetag hat ſich mit überwiegender
Mehrheit für dieſes Syſtem entſchieden und an den Landtag eine
entſprechende Eingabe gerichtet. Nur ſchlägt er eine kleine Aende-
rung inſofern vor, als den Beigeordneken des Bürgermeiſters in
der Stadtverordnetenver ſammlung beratende und demjenigen,
deſſen Dezernat gerade betroffen wird, für dieſen Gegenſtand
auch eine beſchließende Stimme verliehen werden ſoll, um die
Stellung der Beigeordneten überhaupt zu heben. Stadträte wird
es dann alſo in Zukunft nicht mehr geben. Uebrigens iſt dieſes
Syſtem auch in Süddeutſchland eingeführt und ſoll ſich dort wie
im Rheinland gut bewährt haben.

Aus dieſem Grunde hat auch der deutſche Städtetag im Ent-
wurf eines Rahmengeſetzes für eine deutſche Städteordnung das
Bürgermeiſterſtyſtem zugrunde gelegt.

Lebensverſicherung
Nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz ſind Lebensverfiche

rungsprämien als abzugsfähige Sonderleiſtungen
anzuſehen. Der Abzug hierfür darf den Betrag von jährlich
360 R.M. nicht überſteigen. Dieſer Betrag erhöht ſich für die
zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende Ehefrau ſowie
für jedes zu ſeiner Haushaltung zählende und nicht ſelbſtändig
zu veranſchlagende minderjährige Kind um je 60 R. M. Ein
verheirateter Mann, der Vater von zwei Kindern iſt, kann dem
zufolge 540 R.M., ein verheirateter Mann mit drei Kindern
ſogar 600 R. M. jährlich vom ſteuerpflichtigen Einkommen ab
ziehen, wenn er dieſes Geld zur Prämienzahlung an eine
Lebensverſicherung verwendet.

Die ungewöhnliche Höhe dieſer erlaubten Abzüge wird ja
vorausſichtlich die Neigung zum Abſchluß von Verſicherungen
wieder ſteigern. Dieſe Neigung war ſehr ſtark geſunken, nach
dem die früher Verſicherten an ihren Lebensverſicherungen ſo
ſehr betrübliche Enttäuſchungen erlebt hatten. Sie hatten viel
leicht Jahrzehnte hindurch vor dem Kriege und noch während des
Krieges viele tauſend Mark in gutem Goldgelb regelmäßig ein
geſchickt, in der Hoffnung, ſich ihren Lebensabend geſichert zu
haben und plötzlich, nach der Jnflation, erwieſen ſich alle ihre
Aufwendungen als vollkommen nutzlos, und ſie ſtanden trotz
ihrer langjährigen regelmäßigen Zahlungen vor dem Nichts. Da
kann es nicht verwundern, daß die Leute kopfſcheu wurden und
in der Bevölkerung wenig Stimmung zum Abſchluß neuer Ver-
ſicherungen beſtand. Für viele, beſonders die im Alter Vorge-
ſchrittenen, war es ja auch zu ſpät dazu.

Wenn jetzt der oben erwähnte Anreig zum Abſchluß neuer
Verſicherungen geboten wird, ſo iſt das zu begrüßen. Die Ge
ſellſchaften können aber auch ihrerſeits mitwirken, die Stimmung
des Publikums gegen die Verſicherungen wieder zu heben, indem

ſie bei der „Aufwertung“, die ja immer ein magerer Erſatz
bleiben wird, ihren alten Verſicherten ſo weit wie möglich ent
gegenkommen.

2 v a S 7 eHalleſche Gedenktage
Am 11. Juli 1521 „iſt die große Glocke auf dem judenkirchhoffe

im Thumb (Dom) gegoſſen worden“, wobei ſieben
Abeiter, die im nahen Mühlgraben Waſſer ſchöpften,
von den giftigen Schwaden getötet wurden.

Am 11. Juli 1698 wurde für die faſt 200 Jahre wüſt geſtandene
St. Jacobs-Kapelle auf dem Sandberge, die der Rat
erneuert und zu einem Bet- und AlmoſenHauſe ein
gerichtet hatte, eine „Agenda“ erlaſſen, wonach „mit
denen Armen die täglichen Betſtunden gehalten und

deren Endigung die Almoſen unter ſie ausgeteilet
werden“.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinterbliebene
für Juli erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweiskarten beim
ſtädtiſchen Jugendamt wieder an 3 Tagen, und zwar am 14., 15.
und 16. Juli von 8-—-12 Uhr vormittags für die Buchſtaben A--H
am Dienstag, den 14. Juli; für die Buchſtaben I. am Mitt-
woch, den 15. Juli; für die Buchſtaben R--2 am Donnerstag,
den 16. Juli. Die Auszahlung für die Buchſtaben A, B, C, D,
AM, S, Sch und St erfolgt in der Kaſſe des Jugendamtes
Zimmer 130, während die Auszahlung für die anderen Buch-
ſtaben Rathausſtr. 6, Zimmer 11, erfolgt. Um unnötigen An
drang und unnötiges Warten zu vermeiden, wird auf die ver
änderte Einteilung der Zahlungsweiſe und auf die Einhaltung
der feſtgeſetzten Tage hingewieſen. Die Auszahlung der Zuſatz-
renten an empfangsberechtigte Kriegsbeſchädigte findet für die
Buchſtaben A--K am Dienstag, den 14. Juli und für die Buch-
ſtaben T-2? am Mittwoch, den 15. Juli beim Fürſorgeamt,
Zimmer 14, ſtatt.

Turnen, Spiel und Sport
Die Medenſpiele in Halle

Dem Hockey-Club Halle wurde die Austragung des
Medenſpieles zwiſchen dem Halliſchen TennisVerband und dem
Sieger des Tennis-Bezirkes 4 (Berlin) durch den Bezirkspräſi-
denten übertragen. Das Spiel findet am Sonntag, den
12. Juli auf den Plätzen ds H. C. H. auf der Peißnitz
ſtatt. Zum erſten Male ſeit Austragung der Medenſſpiele iſt es
n heimiſchen Spielern gelungen, ſich innerhalb des Be-
zirkes 13, der die Provinz Sachſen, Groß-Thüringen und An-
halt umfaßt, für die Endrunden zu qualifizieren. Die Halliſche
Mannſchaft tritt in ihrer bekannten Aufſtellung an, und zwar

in den Einzelſpielen: Knöchel, Dr. W. Läsker, Chriſtian,
Rabe, Dr. Jacobi, Dr. Mechel;

in den Doppelſpielen: Chriſtian--Rabe, Knöchel--Läsker,
Mechel--Jacobi.

Die Namen der Berliner Spieler ſtehen z. Zt. noch nicht
feſt. Jmmerhin wird Berlin mit einer außerordentlich ſtarken
Mannſchaft erſcheinen, um den Gewinn des Pokals wie im vori-
gen Jahre ſicher zu ſtellen.
mittag und nachmittag ſtatt.

Volkswotriſchaſt.
Die Spiele finden Sonntag vor

Unberufener Freiverkehr in den Markanleihen.
Die Einſtellung der amtlichen Notierung der Markanleihen

des Reiches, der Länder und der Kommunen führte geſtern zwar
zu einer Streichung der offiziellen Kurſe, indeſſen entwickelte
ſich doch ein ziemlich lebhafter Freiverkehr in den Hauptwerken
dieſes Marktes. Er wurde aber hauptſächlich von den freien
Maklern gepflegt, die ſich an den Beſchluß des Börſen-
vorſtandes nicht gebunden erachten. Dic Großbanken,
großen Bankhäuſer und die Uebergzahl der Bankiers
hielten ſich von dieſem Freiverkehr fern auch etwaige Auf
träge der Kundſchaft blieben deshalb un erledigt. Für noch
laufende Engagements dürfte demnächſt ein Kegulierungs-
kurs feſtgeſetzt werden. Der freie Verkehr in den Anleihen
ſchwebt in der Luft, und es wäre dringend zu wünſchen, daß er
nach Möglichkeit vom Börſenvorſtand unterdrückt wird. Geſtern
wurde bereits vom Börſenvorſtande aus darauf hingewieſen, daß
in den Freiverkehr von den Maklern keine Kurſe gerufen
wurden.

Die New Yorker VBörſe und der Aufwertungsbeſchluß für
deutſche öffentliche Anleihen. Aus New Hork wird gedrahtet: Die

Schließung der Berliner Börſe hatte hier geſtern zeitweiſe einen
Druck auf die nicht offiziell notierten Mark-
anleihen zur Folge. So fiel z. B. der Kurs der vproz.
Kriegsanleihe von 1914 ungefähr 150 Punkte. Später
trat dann aber eine Er holung ein, da die Effektenbeſitzer
unter dem erſten irrigen Eindruck, daß der Aufwertungsvor-
ſchlag von 226 pCt. bereits zur Tatſache geworden ſei, aus ihren
Engagements gegangen waren. Die auf Dollar lautenden Werte
wurden von dem Kursrückgang nicht betroffen.

Magdeburger Bergwerke, A.-G., Magdeburg. Der Aktionär
BauerDortmund hat gegen das bekannte abweiſende Urteil des
S Landgerichts beim Oberlandesgericht Berufung ein
ge

Geſellſchaft für Hoch- und Untergrundbahnen, Berlin. Jn
der Klageſache der Stadt Berlin gegen die Geſellſchaft iſt der auf
Montag angeſetzte Termin verkagt worden mit der Be-
gründung, daß das allzu umfangreiche Material noch nicht ge-
nügend durchgeprüft ſei. Der neue Termin wird daher nach den
Gerichtsferien in der erſten Hälfte des September ſtattfinden
können.

Pröhl u. Fricke, G. m. b. H., Eſſen. Nunmehr macht die
Firma, die bekanntlich ſeit dem 10. Juni unter Geſchäftsaufſicht

ſteht, ihren Gläubigern einen Vergleichevorſchlag, der bis 1000
Mark volle Befriedigung, den anderen Gläubigern 70 Prozent
anbietet. Zahlbar zuerſt 25 Prozent ab Mitte Auguſt. Die
Firma ſtellt unter Umſtänden weitere Zahlungen bis zur vollen
Befriedigung in Ausſicht.

Duisburger Kupferhütte A.-G., Duisburg. Die Geſellſchaft,
welche augenblicklich drei Hochöfen in Betrieb hat, baut einen
vierten neuen Ofen, welcher zuſammen mit einer neuen Pump-
anlage im Oktober fertig werden ſoll. Außerdem hat man am
Rhein eine neue Quai- Anlage geſchaffen.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 8. Juli:
Kahn Nr. 498, Sr. Leopold mit Hafer von Hamburg; Kahn Nr.
9851, Sr. Knauff mit Stückgut von Hamburg.

Vieh.
d vig. 9. Jult. Auftrieb: Rinder 2654, davon Ochſen 41, Bullen 77

Kalben 94, he 109, Kälber 697, Schafe 671, Schweine 1155. zuſammen 2878
Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder Kälber 46. Schafe 17 Schweine 202

Preiſe Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

9. 7 6, 7. 9 7 6. 7Ochſen 60--64 Kälber meehf 3.48--68 48 69 2 60--65 60--66
3. 33--47 33--47 3. 48--6948-594. 4. 35--47 35-- 47Bullen L 68-61 60 63 Schafe 1. 68--602 60-67 6069 2. 42 45 673. 38 49 88-—49 3. 25 41 26 44Kühe I. 60--64 Schweine 1 384 852. 68 64 2. -82 24 853. 46--66 48 67 3 78 80 834. 34 45 85--47 4. 70--77 72--7922--88 25 84 5 l 70-77 72--79Leipziger Börſe vom 9. Juli

s 7. 8.7 9 7.8 7a. e L 83,50 84, Stöhr e e 31.90 31.16Lpz. Hyp. Bl 9 D) G 6., b 6. 70 Textiloſe T i e 39.76 39.26Sächſ. Bk. 7 63, 653. 25 Thür. Wolle L 4 83.50 83 60
Hall. Pfänner o o 8 l 66, [Tittel u. Kr. o e 1240) 1240ans feld 5 7 80 50) 61.- Träntxer e 7720Helsniy r 75 76. IWern b I 22 22Elitewert e 7 79 a itan M. W. 74t Halle 27. 27.5 alz. Schkeuditz e 110( 110,0rmania Chemn. (47 26 47 251 Wurz. Kunſtn.
artmann Chemn. 82 64. Glauz. Zucker 96.irchier e 2260 22 50] Ha Zucker r inger görbisd. Zucker v o e I112, 112,0Sittier 2 127.0129 Zuder o TPreſto 7 7 385,0 s Chromo Rajorl 273 7380

Schub. u. Salzer I lelgarad t 57.Sondermann e 9.26 0.25) Färb. Glauchan d e 65 b 65. 50
Wot an e e 20 G. Heder IKöllmann re i r 8.60Zimmerm. Chemn. )24.50 tod u. Kießl, o 88 8740CTaſſel. Jute e I1620) 182.0Sandt. Kulkw. v 88 64,Spinne 1275 127,0 rano Zimm. 9.20m J e 9 r Wal ch e e gJ r r e 7D 47 au w. er dta Jute W r Riquei e 22590 92 10Kammga. Gautſch, 7 m Sacht. Wenn

öbke e r e ne 7Lpz. Baumwolle 1390 bar. 877Lpz. Kammgarn e I105.0 Prebliy à 84 e4Spitzen o o 88 68 Prehl per erl lLpz. Tricot o e e 1390 1300 Prebly o. r 84 84z. Wolle v 10000) 190.0) Hohbut ger Quarz 190,0
serane Ka J Amrit Steina 96, 97.ttw. Baumwolle Sp. 1480 148 Emil Vinkau 67, 67.

Mittw. Baumw. Web. 68, 66. Dermatoid 69, 62Nordd. Wolle I1cdo 100 Altenburger Landfraſt. 0 So 0,85
Ver. Chem. Heitz t6 25

Wertbeständige Anleihen

9. T. 7. 7. 9. 7 7. 7.So Anh. Roggen 6.60 Oſtpr. Wi. Kohle 860 8.60d p Bd. Ld. Elett. Kohle 9,30 940 Pr. Vodenkr. Gold 1B7 17
o Berl. Hyp. B. G. Pf.] ]5 c Br. Etr. Bder. Gold 65,Berl. Roggenanl. 6 6,25 5 do. Gold Komm6 Brdb. Kr. El. W. Ko.! 180 W Pr. Cnt. Vodentr.-Rogg. 5.22 b. 27
o Braunſchw.Han. 5 o. ioggenKomm.) 489 4.80Hyp. 69 Preuß Kaliw.-Anl. s 3,50 63250Lresl. Fürſtenſi. Grud. s do. Roggenw.Anl. 6 6, 95Küw. 14 10 24,11 s Sächſ. Loſch.-Rogg. b25 6226
6 8 EleltroZweckverb 8 o Prov. Sächſ. landditteld. Kohlenw. t 276 2,70 ſchaſtl. Gold Pfdbr. e
7 o Ev. Landes Anhalt 10 h Prov. Sächſ. land

Roggenw. Anleihe s 47 6.47 ſchafit. Gold Ppſdbr. 82, 82,50
6 do. 6 10 610 S Rhein Main-Don. G. 58.10 6810s o, Fran Phandbi. s R. Weſtſ. dir. die. 6 (5

k. Gold 165 .7 s o do. Rogg. Komm de2 o Gotha Grdir. 60.26 5 Roggenrenten Br. 445 4,6
Großkraftw. Hann. K. A. 10.25 10,30 5 Sächſ. Vrnk.Wi. 2,26 226
Hroßlr. Wannh. Kohl. 10,70 do. Ausg. 2.26 2.256 Heſſ. Brt. Rg. A. AUusg. 2 2 26Kur u. Neum. Rogg. 65.50 6.80 s Sächſ. Siaais Rogg 7 7
Landſch. Zentr. Reg 485 5 Soleſ. dir. Golde Sp. w. Bu Gold 168 1.88 Shles dch. -Rogg. a 40
s o Mecklendg. Schwer 105 Pommern Roggen 7.81 7.80Koggenw.-Anl. 530 646 s4echiw.-H. Es S. 75Seclen da. we; 68 5 do. Loſch.Rrd.Rgg 460 480

Roggenw.Anl. s 30 d. 46 6 Thür. ev KircheMeining. Hyp. Bl. Roggenw.Anl 6.- 6,Vold 47 1459 I5 Weſtd. Sdtr. Gold 247 169b o Neckar Gold Anl.. b8. 10 68 60 59 Weſtfäliſche Prov.-
be Nordd. Grundt. B. Kohle 28 10, b 10,60Gold „4.67 1569 I5 do. Rgg. Pſdbr. 7.20 740Oidend. Rogg. n l 28,- Zucertreditht. Goldl 6860 es D

t Vill. Mk. p. Tonne. Bil. Mk. p. HZentner. S Bill. Pl. v. 100 kg. Bin
v 60 k 2 u v. 12

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von Rücdiger von Renkenhoff.

Als der zweite deutſche Reichspräſident ſein Amt antrat, da
wurde in den Kreiſen der durch dieſe Wahl Enttäuſchten ge
munkelt, daß der Feldmarſchall doch ſchon recht ſenil ſei und
nach den Vorträgen vormittags für den Reſt des Tages der
Schonung bedürfe. Dieſe unwahren Gerüchte hat der Reichs
präſident ſelbſt Lügen geſtraft, und zwar durch die fabelhafte
Friſche, mit der er in den letzten zwei Wochen ununterbrochen
die ihm als Reichsoberhaupt obliegenden Repräſentationspflich
ten erfüllt hat. Er hat vor vierzehn Tagen einen großen parla-
mentariſchen Bierabend gegeben, bei dem ihm nacheinander
mehrere hundert Perſonen vorgeſtellt ſind, von denen jeder eine
freundliche Begrüßung und Anſprache erhielt. Jn der folgenden
Woche hat er an verſchiedenen anderen parlamentariſchen
Abenden teilgenommen, ſo beim Reichspreſſechef Miniſterial-
direktor Kiep und beim preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun.
An dieſem Abend iſt er ſogar bis 383 Uhr früh in beſter Laune
und angeregteſtem Geſpräch geblieben.

Vor allem aber hat er an zwei unmittelbar nacheinander
folgenden Nachmittagen der verfloſſenen Woche große Garten
empfänge abgehalten. Zu dem erſteren waren die führenden
Reichs und preußiſchen Staatsbeamten mit ihren Gattinnen
geladen, zu dem zweiten das geſamte diplomatiſche Korps mit
ſeinen Damen. Bei dieſem Empfang machte die gerade in
Berlin anweſende Fürſtin Bülow in der bei ihr gewohnten, un
nachahmlich liebenswürdigen, gewandten Weiſe die Honneurs.
Der Reichspräſident aber ſprach an dieſem Nachmittag mit über
zweihundert Damen und Herven. Wer das höfiſche Leben des
Vornovembers kannte, wird wiſſen, daß es eine der ſchwierigſten
und ermüdendſten Aufgaben iſt, Cercle zu halten manche
Fürſten und Fürſtinnen haben es nie gelernt und eine große
geiſtige Beweglichkeit dazu gehört, ſo vielen Menſchen, die dazu
nicht Deutſche ſind, immer etwas Liebenswürdiges und vor allem
anderes zu ſagen. Die vornehme und liebenswürdige Art, mit
der der Reichspräſident die Angehörigen des diplomatiſchen
Korps empfangen hat, hat bei dieſen einen ebenſo ſtarken Ein
druck ausgelöſt, wie die überragende Perſönlichkeit des großen
Feldherrn, die allen zum erſtenmal augenſcheinlich wurde.

Da der Reichsaußenminiſter infolge ſeines Reſſorts ge-
wiſſermaßen als das erſte nach dem Reichskanzler rangierende
Mitglied des Reichskabinetts gilt, iſt auch Herr Streſemann der
erſte Reichsminiſter geweſen, der den Reichspräfidenten vor einer

Woche zum Diner bei ſich ſah. Zwei Tage ſpäter gab er dann
ein Eſſen zu Ehren des früheren Reichskanzlers, des Fürſten
Bülow und ſeiner Gemahlin, die alljährlich, gewiſſenmaßen zur
Akklimatiſierung zwiſchen ihrem Winter- und Frühlingsaufent-
halt in der Villa Malta in Rom und den Sommer- und Herbſt-
wochen, die ſie auf dem alten Rückerſchen Familienſitz in Flott
beck bei Hamburg verleben, einen längeren Aufenthalt im „Hote!
Adlon“ zu nehmen pflegen.

Jn dieſem Jahre werden ſie in der Zahl ihrer vielen
Freunde wehmütig den Grafen Hugo Lerchenfeld vermiſſen,
der beinahe drei Jahrzehnte lang, von 1880 bis 1918, bayeriſcher
Geſandter in Berlin war und durch ſeine Klugheit und die lang-
jährigen, im Berliner politiſchen Leben geſammelten Erfahrun-
gen eine ganz beſondere Stellung dort einnahm. Dem Kaiſer
war der jetzt im zweiundachtzigſten Lebensjahr verſtorbene
Graf etwas zu freimütig. Und das iſt wohl der Grund ge-
weſen, warum er zwar ſtets als Kandidat für den Reichs
kanzlerpoſten genannt, ihm dieſes Amt aber niemals ange
tragen wurde. Jn der Wilhelmſtraße aber galt der Verſtorbene
als eine Autorität, deren Rat oft eingeholt wurde. Da erſt vor
ganz kurzer Zeit die Niederſchrift ſeiner Erinnerungen von ihm
vollendet iſt, wird die Nachwelt, vor allem die jüngere Gene-
ration der Diplomaten und Politiker, aus dem reichen Schatz
ſeiner Erfahrungen Anregungen und Belehrungen mannigfacher
Art ſchöpfen können. Auch darf man annehmen, daß dieſe Me-
moiren mancherlei Unveröffentlichtes über Bismarck bringen,
deſſen beiden Söhnen der Graf freundſchaftlich naheſtand, ſo daß
er viel im Bismarckſchen Hauſe verkehrte. Graf Lerchenfeld,
trotzdem er Junggeſelle geblieben war, hatte ſeinen großen, vor-
nehmen Haushalt am Schnürchen und war durch die vorzügliche
Küche, die er führte, berühmt. Aber auch das, was er ſeinen
Gäſten an geiſtigen Genüſſen vorſetzte, war unübertrefflich. War
er doch einer der anmutigſten und witzigſten Cauſeure der
Reichshauptſtadt, deſſen ſchlagfertiger Witz viel bewundert
wurde. Die bekannteſte von den zahlreichen Anekdoten, die von
ihm kurſieren, iſt wohl die folgende: Als er einſt die ſehr leicht
begeiſterte Gattin eines veich gewordenen prominenten Berliners
zu Tiſch führte, war dieſe von der Unterhaltung mit ihm ſo ent-
zückt, daß ſie ihn in raſcher Folge erſt „Exzellenz“, dann „Herr
Graf“, dann „lieber Graf“, dann „mein lieber Lerchenfeld“
nannte, bis der Graf ſich leicht verneigte und ihr ſagte: „Mein
Vorname iſt Hugo.“

Aus Wien kommt die Nachricht von der bevorſtehenden Ver
mählung der Fürſtin Eliſabeth Windiſchgrätz, Erz-

herzogin von Oeſterreich, mit dem ſozialdemokratiſchen Bürger
ſchüllehrer und Abgeordneten Peznek. Das von der Fürſtin
erlaſſene Dementi wird freilich nicht geglaubt, da die freund
ſchaftlichen Beziehungen beider ſeit längerer Zeit ſtadtbekannt
ſind und die Fürſtin aus ihrer ſozialdemokratiſchen Geſinnung
kein Hehl macht. So hat ſie bei den letzten Wahlen Stimm-
zettel dieſer Partei verteilt und ihre Kinder ſozialdemokratiſch
erzogen. Jhr einundzwanzigjähriger Sohn iſt als einfacher Ar-
beiter in einem Wiener Montanwerk tätig, während ſich ihre
ſechzehnjährige Tochter Stefanie auf das Geheiß der Mutter in
die ſozialdemokratiſche Vereinigung der Mittelſchulen einſchreiben
mußte. Fürſtin Eliſabeth Windiſchgrätz iſt bekanntlich die ein
zige Tochter des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich, der 1889
ſo unglücklich in ſeinem bei Wien gelegenen Jagdſchloß endete,
und der Prinzeſſin Stefanie von Belgien, die 1 als Witwe
den Grafen Elemer Lonhay heiratete, der 1917 gefürſtet wurde.
Die ſozialiſtiſche Fürſtin iſt alſo die Enkeltochter zweier regie-
vender Fürſten, des Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich und
des Königs Leopold II. von Belgien.

Achtzehnjährig, machte ſie nach langen Kämpfen eine alles
andere als glänzende Partie, indem ſie ihre Hand dem jungen
und ganz unvermögenden Fürſten Otto Windiſchgrätz reichte
Dieſe Ehe wurde indeſſen ſchon nach einigen Jahren ſehr un
glücklich, da die Fürſtin ſich in einen jungen Seeoffizier ver
liebte und mit ihm zuſammenlebte. Nach jahrelangen Prozeſſen,
vor allem wegen der Kinder, wurde dann die Ehe im Jahre
1924 geſchieden und die Kinder dabei der Fürſtin zugeſprochen.
Jhre Vormundſchaft übernahm der oben erwähnte ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Peznek, der verheiratet iſt und deſſen gegen
ſeine Frau eingeleitete Scheidungsklage noch ſchwebt, ſo daß
natürlich zurzeit von einer bevorſtehenden Heirat zwiſchen ihm
und der Fürſtin Eliſabeth keine Rede ſein kann.

Wenn übrigens die Wiener Zeitungen ſo ſchreiben, als ob
die Heirat einer Prinzeſſin aus regierende Hauſe mit einem
Sozialdemokraten ein noch nie dageweſener Vorgang ſei, ſo ver
geſſen ſie, daß die 1854 geborene Herzogin Pauline von Würt
temberg 1880 den Titel Herzogin niederlegte, an dieſem Tage
vom König von Württemberg den Namen „von Kirchbach“ er
hielt und dann als Fräulein von Kirchbach den in Breslau prak
tizierenden Arzt Dr. med. Melchior Willim, der der ſozialbemo
kratiſchen Partei naheſtand, heiratete. Frau Willim die erſt vor
einigen Jahren geſtorben iſt, gehörte ebenfalls dieſer Partei an
und hat verſchiedentlich Aufſätze in ſozial
tern veröffentlicht,

iſchen Blät
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Berliner Metaltnotierungen.
Herlin, 9. Juli.

Preise verstehen sich ab lager in Peutschland für 100 Kilc
Jektrolytkupter, 132,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Walüttenverdandepreis draht od. Drabtb. ſ09

Raftinaderk upter Zinn Banca-Straits-Austral

e eichbl. m TOvig.-Hütten-Rohzink Hüättenz. mind. 99
im freien Verkehr 68.00--69,00

Remelted-Platt. Zink t15-62.5
Vrig.-Hütten z mmin.

Heinnickel (908-99 45--350
Antimon (Regulus) 126 128
dilver in Barren, ca feinj. Bl. W. dr. 235 240 tür 1 kg 96,00--97,00

Wertpapiere.
Verlin, 9. Juli. Jm weiteren Verlauf der Vörſe konnte ſich

die Tendenz allgemein erholen, und zwar gab hierzu die Feſtig-

keit der Kaliwerte Anlaß, die bis 2 Proz. anzogen. An der
Nachbörſe konnte ſich die freundlichere Stimmung erhalten. Da
an den ſonſtigen Märkten auch Deckungskäufe erfolgten, hielten
ſich die letzten Kurſe faſt durchweg über dem Anfangsſtand.
Am Kaſſamarkt überwogen Kursrückgänge, die mehrfach
4 Proz. und darüber betrugen. Die Sachwertanleihen neigten
überwiegend etwas nach unten.

Frankfurt, 9. Juli. Bei Eröffnung ſtärker abge
ſchwächt für Anleihen. Kriegsanleihe 820. Auch
Aktienwerte wurden etwas mitgezogen: Höchſter Farben 113,
Badiſche Anilin 121. Jm Freiverkehr nannte man bei ruhigem
Geſchäft Api 0,4, Deutſche Petroleum 70, Becker Stahl 0,775,
Becker Kohle 4,8, Benz 652, Krügershall 1189,5, Kunſtſeide 305,
Ufa 78,5. Am Deviſenenmarkte waren Paris und Mailand ſtark
ſchwankend. London gegen Paris 103 103,9 10334 gegen
Mailand 1321833 1324.

Hamburg, 9. Juli. Bei kleinſtem Geſchäft war die Ten
denz weiter matt. Gegen 12,80 Uhr notierten vonSchiffahrtswerten: Llohd Paket 1, Elbe 1 Süd

8, Stettiner 3 Br. Am Lokalmarkt hörte man: Thörl
Hochbahn H. E. W. 1, Anglo-Guano 2.

Anleihen lagen bei kleinem Umſatz gegenüber den Vor
börſenkurſen ſchwächer.

Leipzig, Juli. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 65;
Kammgarn Silberſtr. 68; Ley Arnſtadt 68; Plantecktor Apag 8;
Polack Gummi 1,6; Rieſager Bank 95, Wolf Buckau 44; Zörbig
Bank

Oſtdeviſen

Berlin, 9. Juli. Bukareſt Warſchau G. 80,20, Br.
80,60; Kattowitz dto.; Riga G. 80,55, Br. 80,95; Reval G. 1,118,
Br. 1,119; Kowno G. 41,195, Br. 41,405; PolenNoten, große

G. 79,75, Br. 80,55; Lettland G. 79,80, Br. 80, 50 2
Eſtland 7

PolenNoten, kleineLitauen Poſen G. 80,20, Br. 80,60;
G. 77,60, Br. 78,40.

Produkte.

G aftun-Rattung 9 7 2 Zrr.) 9.7
Ackervohner

Tr u 7307202 Wigen
Gerſte t Lupinen vlaue 12.90 172Haſer, märu 1t 233 242 eelbe ihcö iMais 2 Zir. h 0 Serradello WeV h 8 2 tr. v T2 Ztr. 31.,25 c 3 r 7 481 Le n s wsoggenllele Tit o l Zrodemegnizel e
Raps 340 3655 Zuckerſchnit el 5Leinſaat (7 TorfmelaſſeViltortaerbſen 28,(0 4. Kartoffelflockhen 23 90 24.10
Kl. h 2 artoſf eln r 1Ztr 7uttererbſen 22,00 20, r Su 23 00 2800

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der
Verantwortlich für die Politik: i. V. Kurt

und Unterhaltung: Dr.
und Sport: Dr.
ſämtlich in Halle
Blücherſtraße 12

vorm 9. Fuli 1925
Alfred

ür den Anzeigenteil: Paul Kerſten,Ferſtell un Berlin SW 91,
W Kames

Nedaktion: Adolf Lindeimann.
Schimazek; für Lokales,

Erxich Sellheim: jür Volkswirtſchaft, Mitteldeut
Arno Ballentin,.
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Berl. Masech. 62.626 Hartm. Uased. 82,5 Oversebl. Toke 76,628 77 visen rs rlin (in R.-M.Variahle Kurse ing es. 75 Hirsch Kupfer Orenstein Koppel 62,8 De n e7 u zu Be 6 x u
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Weitere Berliner Kurse.
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